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Steyrer MiszeUen (4) : Steyrer Zinngießer 
~ 

Von Georg Wacha 

Noch liegt keine Geschichte des 
Zinngießerhandwerks in Österreich vor. 
Man muß sich einstweilen mit Zusammen­
stellungen in Zeitschriftenaufsät;>:en 1 oder 
mit einer Namensliste der Meistey-2 begnü­
gen, Allerdings soll nicht unerwähnt blei­
ben, daß man hier in Österreich besser dar­
an ist als in manchen anderen Gegenden, 
z, B, Mitteldeutschlands, da der Gelehr­
tenfleiß von Erwin Hintze in dessen sieben­
bändigem Sammelwerk nicht nur Marken 
aus Deutschland, dem Elsaß und der 
Schweiz, sondern auch aus Österreich 'und 
Ungarn zusammengetragen haL 3 

Die alte E isenstadt Steyr hätte aber 
auch auf dem Gebiet des Zinngießerhand­
werks Wesentliches zu sagen, Leider ist 
noch keine zusammenfassende Darstel­
lung, ähnlich wie für Linz,4 erschienen . So 
kommt es, daß in den großen Werken über 
Zinns Steyr überhaupt nicht erwähnt wird, 
daß in einer neuen lexikalischen Zusam­
menfassung6 auch kein eigener Abschnitt 
über Steyr enthalten ist. Innsbruck, Linz 
oder Wels zum Beispiel haben dort eigene 
Beschreibungen. Allerdings ist in dem Ab­
schnitt über Österreich die wichtige Rolle 
von Steyr doch nicht zu kurz gekommen. 
So heißt es zum Beispiel, daß die frühesten 
Nennungen von Zinngießern sich auf 
folgende Städte verteilen : Wien 1326, 
Krems 1350, Wr. Neustadt 1402, Inns­
bruck 1416, Steyr 1427, Salzburg 1429.7 

1 Georg Wacha: Zinn und Zinngießer in Österreich. 
In: ' Alte und modeme Kunst. 23 . Jg. 1978. 
Heft 157. S. 20 - 29 : Zinngießer in Oberöster­
reich . In: Weltkunst 54. Nr~ 6 vom 15. 3. 1984. 
S. 678 ff. 

2 Erwin Hintze: Süddeutsche Zinngießer. Teil III. 
Die deutsch~n Zinngießer und ihre Marken. 
Band VII. Leipzig 1931. Österreich: S. 129 ff. 

3 Erwin Hintze: Die deutschen Zinngießer und ihre 
Marken. Band I: Sächsische Zinngießer. 1921. 
Band II: Nürnberger Zinngießer. 1921. Band III: 
Norddeutsche Zinngießer. 1923. Band IV: Schle­
sische Zinngießer. 1926. Band V: Süddeutsche 
Zinngießer (Aalen bis Kronach). 1927. Band VI : 
Süddeutsche Zinngießer (Künzelsau - Sulzbach). 
1928. Band VII: Süddeutsche Zinngießer (Tau­
berbischofsheim bis Zwiesel) mit Anhang Elsaß. 
Österreich , Schweiz, Ungarn . 1931. - Eine Kar­
te über die bei Hintze erfaßten Gebiete bei : 
Frieder Aichele: Zinn. Battenberg Antiquitäten­
Kataloge. München 1977. S. 36. 

4 Rober! M. Vetter - Georg Wacha: Linzer Zinn­
gießer. Wien - München 1967. - Als wichtige 
Vorarbeit sei die Zusammenstellung "Steyrer 
Zinngießer" von losel Olner im Amtsblatt der 
Stadt Steyr 1965, S. 6 f. bzw. S. 126 f. genannt. 

5 Hanns-Ulrich Haedeke: Zinn. Ein Handbuch für 
Sammler und Liebhaber. (= Bibliothek für Kunst 
und Antiquitätenfreunde. Band XVI) 2. erwei­
terte Auflage. Braunschweig 1973. - Ders.: Zinn . 
Zentren der Zinngießerkunst von der Antike bis 
zum Jugendstil. Leipzig 1973. - Philippe BOL/­
mud - Claude Fregnac: Zinn. Die ganze Welt des 
Zinns von den Anfängen bis ins 19. Jahrhundert. 
(franz. Originaltitel: Les etains) Fr,ibourg bzw. 
'Sem - München 1978, 

6 LlIdwig Mory - Eleonore Pichelkastner- Bernd 
Höfler: Bruckmann's Zinn -Lexikon. München 
1977. 
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, Außerdem wird auf einen ziemlich einma­
ligen Bestand hingewiesen: Erhalten ha­
ben sich drei 1577 datierte Ratskannen 
von WelsB und die aus derselben Zeit 
stammenden sechs Ratskannen von Steyr, 
die Abraham Böck (Meister um 1567, 
erwähnt bis 1596) schuf.9 Es ist bedauer­
lich, daß man dem Steyrer Meister nicht 
die gleiche Aufmerksamkeit zuwendet, 
wie dem WeIser Zinngießer Ruepp, von 
dem sich beispielsweise Zunftzeichen der 
Bergleute und der Zimmerleute in der 
großen Zinnsammlung in Köln erhalten 
haben. lO Die Steyrer Stadtmarke, der 
Panther, ist zwar in die neueste handliche 
Taschenbuchausgabe der Zinngießermar­
ken von Dagmar Starall aufgenommen 
worden, fehlt aber in dem für den Sammler 
interessanten Handbuch von Frieder Ai­
chele. 12 

Fassen wir kurz zusammen, was von den 
Steyrer Zinngießern bisher bekannt ist, 
wobei die vom ehemaligen Stadtarchivar 
Josef Ofner erhobenen Daten der Nen­
nung jeweils am Schluß in Klammern an­
geführt werden : 

KWlrat der Zinngießer 
Bürger zu Steyr, wird 1427 bei einem Ver­
wandtschaftsnachweis vor dem Rat in Wien 
erwähnt (Ofner: 1427) 

Jörg Schrauder (1533) 

Peter Georg Jahn (1543) 
(Ihan) wohnt nach dem Steyrer Steuer­
buch von 1567 in der oberen Zeile, oberes 
Viertel (1562, 1567) 

Abraham Böck 
wird um 1567 Meister und ist bis 1596 
nachweisbar (1567, 1598) 

Hans Oberreich der Ältere 
(Oberreiter) wird um 1580 Meister und ist 
bis 1597 nachweisbar (1583, 1598) 
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SigmLlndt Böck 
wahrscheinlich der ~-"n von Abraham 
Böck, wird um 1600 "leister und ist bis 
1622 nachweisbar (1600, 1652) 

Hans Oberreich d. J. 
wird um 1602 Landmeister der Linzer 
Lade (1602) 

Caspar Bach 
wird um 1610 Landmeister der Linzer 
Lade (1596, 1612) 

Hans PaLir (1607) 

Jakob Zierler 
wird um 1615 Landmeister der Linzer 
Lade (1596) 

Moritz Leemann (1608) 

8 Über die WeIser Ratskannen siehe Georg Wacha: 
Kunst in Linz um 1600. In : Kunst jahrbuch der 
Stadt Linz 1967. Wien-München 1967. S. 38 und 
Abb. 49 auf S. 39. - Eine Abb. auch in "alte und 
moderne Kunst" Heft 157. S. 21. Abt, . 5. - Ober 
die WeIser Zinngießer vgl. KlIrt Holter: Das WeI­
ser Kunsthandwerk im Zeitalter des Barocks. In: 
8. Jahrbuch des Musealvereines Wels 1961162 . 
S. 101 ff., über Zinngießer S. [[4 ff. - Siehe jetzt 
Georg Wacha: Jacob Ruepp, Zinngießer in Wels. 
In: 24. Jahrbuch des Musea[vereines Wels 1982/ 
83. S. 105 ff. 

9 Bruckmann's Zinn-Lexikon. S. 216. - Ein "Rats­
humpen" der Stadt Steyr war - ohne Nennung 
des Zinngießers im Katalog - [974 ausgestellt: 
Renaissance in Österreich . Niederösterreichische 
Landesausstellung, Schloß Schallaburg. Katalog 
S. 100. Nr. 233a. Abgebildet sind die sechsSteyrer 
Ratskannen bei Adolf Bodingbauer: Vom Inner­
berger Stadel zum Heimathaus Steyr. In : Ober­
österreich. 11. Jg. 1961/62. Heft 3/4. S. 9. 

10 Hanns-Ulrich Haedeke: Zinn. Kataloge des Kunst­
gewerbemuseums Kö[n. Band Ill. Köln 1968. 
S. [2 I. N r. [70 und [71. 

11 Dagmar Starti: Zinnmarken aus aller Welt. Prag 
1977. Nr. 644 und 648. 

12 Aichele : Zinn. S. 31 ff. - Auch in Bruckmann 's 
Zinn-Lexikon ist das Stadtzeichen von Steyr nicht 
enthalten. 

Martin Schöps ,,- Christoph Seyder (1635) 
von Leipzig wird 1 7 Landmeister der Hans Raith 
Linzer Lade, zieht 1626 wegen seines arbeitet in Steyr 1649 (1647 1666) 
Glaubens wieder nach Leipzig (1615, ' 

Wolf Schleicher 1627) 

Paul Thier 
wird um 1622 Landmeister der Linzer 
Lade und zieht 1627 nach Kulmbach 
(1626/27) 

Vinzenz Burel 
wird um 1626 Landmeister der Linzer 
Lade und ist bis 1656 nachweisbar (1618, 
1652) . 

Marx Grienwqlt (1630, 1635) 

Marx Grienwalt, um 1630/35: Decke/humpen 
durch gepunzte Bänder und Strichgruppen deko­
riert, Decke/knopjund Drücker, am Henke/ansatz 
Maskaron, Höhe 20 cm, Kunsthandel Aachen. 

Sradtmarke von Steyr 
(Pa11ther) und Meister­
zeichen VOll Marx 
Grienwalt (Lilie mit 
Initialen MG) auf dem 
Deckelhumpen. 

lernt in Steyr bei Vinzenz Burel 1644 bis 
1649 und wird 1664 als Meister in Steyr 
erwähnt. Gestorben vor Oktober 1670 
(1662, 1669) 

Achaz Grienwalt 
Sohn des Zinngießer Marx Grienwalt in 
Linz, lernt bei seinem Stiefvater Hans 
Raith 1649, wird um 1660 Meister (1670, . 
1678) 

Michael Schiestl 
wird 1670 Landmeister der Linzer Lade 
(1670, 1679) 

Johann Michael Assam 
wird 1694 Meister und wird noch bis 1717 
erwähnt (um 1695) 

Franz Lägler 
(Lögle) (um 1695) 

Michael Haslinger 
wohnt nach dem Steuerbuch von 1695 in 
der Gleinker Gasse, obere Zeile (1686, 
1695) 

Hans Anton Dubiel 
(Dubille) (1697) 

Anton Franz Dubiel 
lernt in Linz bei Johann Ludwig Pam­
berger 1687 bis 1691, wird um 1700 Land­
meister der Linzer Lade, nachweisbar bis 
1735 (1700, 1741) 

Johann Conrad Schreiber 
von Konstanz kommt 1724 in die Lehre, 
wird 1736 Landmeister der Linzer Lade, 
1741 als Nachfolger des Anton Franz Du­
biel erwähnt (1739). Er beschwerte sich 
1750 wider Störer im Gleinker Wirts­
haus. Seine Witwe ist 1781 Inhaberin der 
Werkstatt (1781) 
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, Perer C ailhojer 
wird zwischen 1781 und 1821 erwähnt 
(1781) 

Rerschorny '(1804) 

Franz Xaver Bolzani 
ist einer der Zinngießer, wahrscheinlich 
italienischer Herkunft, der im zweiten 
Viertel des 19. Jahrhunderts (erwähnt 
1846) in Steyr tätig ist13 (1846) 

Ambros Zamponi d. Ä. 
Zinngießer und Kaffeesieder, wird in 
Steyr 1845 bis 1856 erwähnt (1845,1856) 

Ambros Zamponi d. J. 
wird im Grundbuch von 1886 bis 1899 er­
wähnt14 (1886, 1899) 

Selbstverständlich wären noch andere 
N amen hier anzuführen, so lernt beispiels­
weise Elias Scheiber von Steyr bei dem 
Linzer Zinngießer Georg Hambl von 1639 
bis 1643 .15 

Georg Sellaß ist als Zinngießergeselle 
schon um 1615 genannt. Christoph Kiimer 
(1653), Hans Nellhäuser aus Steyr ist 1585 
in Frankfurt am Main nachweisbar. Tho-
111m Lägler 1705 in Wels. Adam Dorner 
1742 bis 1777 in Passau 

Auch über die Versorgung der Steyrer 
Zinngießer mit Rohmaterial wäre man 
durch gelegentliche archivalische Funde 
informiert. So hat beispielsweise der Pra­
ger Großkaufmann Valentin Kirchmajer 
in Linz eine eigene Faktorei für den Zinn­
handel errichtet, wo er böhmisches Zinn 
über Freistadt und Linz nach Venedig lie­
ferte. Anläßlich der Liquidierung der 
Kirchmajerischen Verlassenschaft im Jah­
re 1595 wurden in der Linzer Faktorei für 
408 Gulden unverkauftes Zinn und viele 
Forderungen festgestellt. Schuldner war 
neben Zinngießern aus · Linz, Enns und 
Wels Abraham Peck aus Steyr. 16 
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Ein eigentümliches Werk hat sich in der 
Stadtpfarrkirche in r yr erhalten, das 
kein ähnliches Gegenstuck unter den Pro­
dukten der Zinngießer in Mitteleuropa 
hat. In der Stadtpfarrkirche in Steyr ist ein 
Taufbecken mit Zinnreliefs aufgestellt, 
das von 1569 stammtY Erst kürzlich 
wurde eine gute Abbildung davon veröf­
fentlicht. 18 Wahrscheinlich ist dieses Werk 
in der Reformationszeit entstanden und 
spiegelt die Bedeutung wider, die man' 
damals dem Taufbecken als Mittelpunkt 
der kirchlichen Handlungen zukommen 
ließ. 

13 über die italienischen wandernden Zinngießer 
vgl. Georg Wacha: Italienische Zinngießer nörd­
lich der Alpen. In: Mitteilungen des Österreichi­
schen Staatsarchivs. Band 31 (Festschrift Richard 
Blaas). Wien 1978. S. 106 ff. - Die zugehörige 
Liste der italienischen Zinngießer jetzt in der 
Zeitschrift "Adler" abgedruckt. Im Jahre 1638 be­
schwerte sich das Handwerk der Zinngießer in 
Steyr beim Magistrat und ersuchte um Schutz 
gegen auswärtige Meister (frdl. Mitteilung von Dr. 
Volker Lutz vom 21. 2. 1984 nach Archivalien 
des Stadtarchivs) 

14 Die Zinngießerfamilie Zamponi. Sonderaus­
stellung. Museum für Kulturgeschichte und Kunst­
gewerbe am Landesmuseum Joanneum Graz. 
1967. S. 42. (Ambros Zamponi d. Ä. vermutlich 
am 31 . Oktober 1804 in Forno geboren). Von bei­
den Steyrer Zinngießern sind verschiedene Ar­
beiten in der Ausstellung gezeigt worden (Nr. 
153 - 157). 

15 Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 45 (zu Elias 
Scheiber). - Die anderen Angaben nach der Liste 
von Josef Ofner (siehe Anm . 4). 

16 losef lanacek: Die Handelsbeziehungen zwischen 
Prag und Linz im 16. Jahrhundert. In: Historisches 
Jahrbuch der Stadt Linz 1960. Linz 1960. S. 75 . ­
Dazu Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 22 . 
Anm.8a. 

17 Dito Nedbal: Das Zinntaufbecken in der Stadt­
pfarrkirche zu Steyr. In : Unica Austriaca 3. Not­
ring-Jahrbuch 1960. S. 131 ff. 

18 Rudolf Koch: Ein Baudenkmal der Gotik in Öster­
reich - Die Stadtpfarrkirche in Steyr. In: Ober­
österreich. 29. Jg. 1979. Heft 4. S. 53 (Foto Dr. 
Widder). - Eine ältere Aufnahme etwa in .,alte und . 
moderne kunst" Heft 157. Abb. 28 auf S. 26. 
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Zu den wichtigen Werken der Steyrer 
Zinngießer, die sich'~ größerer Zahl in 
verschiedenen Sammlungen erhalten ha­
ben, gehören die Zunftgefäße. Dazu zähl­
ten hauptsächlich große Kannen, meist als 
Schleifkannen bezeichnet, dazu aber auch 
Becher und Krüge, gelegentlich auch Salz­
fässer, Teller u. a. Tafelgeschirr. Warum 
die eine Zunft bei den Zinngießern der 
Nachbarschaft, die andere von weiter weg 

Vinzenz Burei, Meister 1618 - 1652: Zylindrische 
. Zunftkanne der Sensenschmiede zu Roltenmann 
auf drei hohen Prankenfüßen mit Narrenmaske, 
graviert mit Doppeladler, ein Herr und drei Da­
men, im unteren Streifen Tiere und Blumen, Aus­
guß aus großem Dreiecksansatz, seitlich zwei eiser­
ne Griffe, flacher Deckel (Figur fehlt), Höhe 55,8 
cm. Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum, 
Graz (Leihgabe der Stadtgemeinde Roltenmann). 
Foto: Fürböck, Graz, Nr. 21.375 

ihre Geräte besteUte, wird sich kaum mehr 
erklären lassen. Die Löffelmacherzunft in 
Klein-Raming bei Steyr bestellte bei­
spielsweise einen Trinkkrug in besonders 
schöner Ausführung bei Georg KaIcher, 
der seit 1612 als Zinngießer in Linz 
erwähnt ist. Auf diesem facettierten Krug 
sind sechs al1egorische Figuren von ver­
schiedenen Monaten . graviert. Wahr- , 
scheinlich sind die anderen sechs Monate 
auf einer zweiten Kanne versinnbildlicht 
worden. 19 Umgekehrt ist von Caspar 
Bach, Zinngießer in Steyr, nicht nur ein 
Trinkkrug im Österreichischen Museum 

. für Angewandte Kunst in Wien bekannt, 
er verfertigte auch ein Krüglein, das in das 
Steiermärkische Landesmuseum Joanne­
um gekommen ist.20 Vinzenz Burel hat die 
Kanne der Sensenschmiede um 1630/50 
angefertigt, die als Leihgabe der Stadt 
Rottenmann in das Steiermärkische Lan­
desmuseum Joanneum kam.21 Diese Kan­
ne steht auf drei hohen Füßen, weIche 
unten Pranken und am Gefäßansatz Nar­
renmasken zeigen. Ebenso gestaltet ist die 
Kanne der Schuster, die sichtlich als Ge­
genstück dazu angefertigt worden ist, 
allerdings von einem anderen Meister. 
Warum man von der Stadt Rottenmann 
den Auftrag nach Steyr ergehen ließ, ist 
nicht bekannt. Jedenfalls ist das Zeichen 
auf dieser Kanne mit Michael Schiestl in 
Verbindung zu bringen.22 Ob auch der 

19 Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 77 und Tafel 
9. Auf diesen Krug weist Bruckmann's Zinnlexi­
kon, S. 174 im Abschnitt Linz ausdrücklich hin . 

20 Gertrud Smola: Zinngefäße von Stadt- und Land­
meistern der Linzer Lade in Graz und Rotten­
mann . In : Kunst jahrbuch der Stadt Linz 1974175 . 
Wien - München 1975. S 26, 28 und Abb. 6. 

21 Ebenda S. 25 und 28 sowie Abb. 1. - Alle diese 
Werke sind auch in den in Anm. 24 zitienen Ka­
talogen enthalten. 

22 Smola: Kunst jahrbuch 1974175 . S. 26 und 28 
sowie Abb. 2. 
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, Peter C ailhojer 
wird zwischen 1781 und 1821 erwähnt 
(I781) 

Retschorny '(1804) 

Franz Xaver Bolzani 
ist einer der Zinngießer, wahrscheinlich 
italienischer Herkunft, der im zweiten 
Viertel des 19. Jahrhunderts (erwähnt 
1846) in Steyr tätig ist13 (1846) 

Ambros Zamponi d. Ä. 
Zinngießer und Kaffeesieder, wird in 
Steyr-1845 bis 1856 erwähnt (1845,1856) 

Ambras Zamponi d. J. 
wird im Grundbuch von 1886 bis 1899 er­
wähnt14 (1886, 1899) 

Selbstverständlich wären noch andere 
Namen hier anzuführen, so lernt beispiels­
weise Elias Scheiber von Steyr bei dem 
Linzer Zinngießer Georg Hambl von 1639 
bis 1643.15 

Georg SeI/aß ist als Zinngießergeselle 
schon um 1615 genannt. Christoph Kiimer 
(1653), Hans Neuhäuser aus Steyr ist 1585 
in Frankfurt am Main nachweisbar. Tho-
111m Lägler 1705 in Wels. Adam Dorner 
1742 bis 1777 in Passau 

Auch über die Versorgung der Steyrer 
Zinngießer mit Rohmaterial wäre man 
durch gelegentliche archivalische Funde 
informiert. So hat beispielsweise der Pra­
ger Großkaufmann Valentin Kirchmajer 
in Linz eine eigene Faktorei für den Zinn­
handel errichtet, wo er böhmisches Zinn 
über Freistadt und Linz nach Venedig lie­
ferte. Anläßlich der Liquidierung der 
Kirchmajerischen Verlassenschaft im Jah­
re 1595 wurden in der Linzer Faktorei für 
408 Gulden unverkauftes Zinn und viele 
Forderungen festgestellt. Schuldner war 
neben Zinngießern aus · Linz, Enns und 
Wels Abraham Peck aus Steyr. 16 

122 

Ein eigentümliches Werk hat sich in der 
Stadtpfarrkirche in r yr erhalten, das 
kein ähnliches Gegenstuck unter den Pro­
dukten der Zinngießer in Mitteleuropa 
hat. In der Stadtpfarrkirche in Steyr ist ein 
Taufbecken mit Zinnreliefs aufgestellt, 
das von 1569 stammt. 17 Erst kürzlich 
wurde eine gute Abbildung davon veröf­
fentlicht. 18 Wahrscheinlich ist dieses Werk 
in der Reformationszeit entstanden und 
spiegelt die Bedeutung wider, die man ' 
damals dem Taufbecken als Mittelpunkt 
der kirchlichen Handlungen zukommen 
ließ. 

13 über die italienischen wandernden Zinngießer 
vgl. Georg Wacha: Italienische Zinngießer nörd­
lich der Alpen. In: Mitteilungen des Österreichi­
schen Staatsarchivs. Band 31 (Festschrift Richard 
Blaas). Wien 1978. S. 106 ff. - Die zugehörige 
Liste der italienischen Zinngießer jetzt in der 
Zeitschrift "Adler" abgedruckt. Im Jahre 1638 be­
schwerte sich das Handwerk der Zinngießer in 
Steyr beim Magistrat und ersuchte um Schutz 
gegen auswärtige Meister (frdl. Mitteilung von Dr. 
Volker Lutz vom 21. 2. 1984 nach Archivalien 
des Stadtarchivs) 

14 Die Zinngießerfamilie Zamponi. Sonderaus­
stellung. Museum für Kulturgeschichte und Kunst­
gewerbe am Landesmuseum Joanneum Graz. 
1967. S. 42. (Ambros Zamponi d. Ä. vermutlich 
am 31 . Oktober 1804 in Forno geboren). Von bei­
den Steyrer Zinngießern sind verschiedene Ar­
beiten in der Ausstellung gezeigt worden (Nr. 
153 - 157). 

1S Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 45 (zu Elias 
Scheiber) . - Die anderen Angaben nach der Liste 
von Josef Ofner (siehe Anm. 4). 

16 losef lanacek: Die Handelsbeziehungen zwischen 
Prag und Linz im 16. Jahrhundert. In: Historisches 
Jahrbuch der Stadt Linz 1960. Linz 1960. S. 75.­
Dazu Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 22. 
Anm.8a. 

17 Dito Nedbal: Das Zinntaufbecken in der Stadt­
pfarrkirche zu Steyr. In : Unica Austriaca 3. Not­
ring-Jahrbuch 1960. S. 131 ff. 

18 Rudolf Koch: Ein Baudenkmal der Gotik in Öster­
reich - Die Stadtpfarrkirche in Steyr. In: Ober­
österreich . 29. Jg. 1979. Heft 4. S. 53 (Foto Dr. 
Widder). - Eine ältere Aufnahme etwa in .,alte und . 
moderne kunst" Heft 157. Abb. 28 auf S. 26. 

Zu den wichtigen Werken der Steyrer 
Zinngießer, die sich--- größerer Zahl in 
verschiedenen Sammlungen erhalten ha­
ben, gehören die Zunftgefäße. Dazu zähl­
ten hauptsächlich große Kannen, meist als 
Schleifkannen bezeichnet, dazu aber auch 
Becher und Krüge, gelegentlich auch Salz­
fässer, Teller u. a. Tafelgeschirr. Warum 
die eine Zunft bei den Zinngießern der 
Nachbarschaft, die andere von weiter weg 

Vinzenz BureI, Meister 1618 - 1652: Zylindrische 
. Zunftkanne der Sensenschmiede zu Roltenmann 
auf drei hohen Prankenfüßen mit Narrenmaske, 
graviert mit Doppeladler, ein Herr und drei Da­
men, im unteren Streifen Tiere und Blumen, Aus­
guß aus großem Dreiecksansatz, seitlich zwei eiser­
ne Griffe, flacher Deckel (Figur fehlt), Höhe 55,8 
cm. Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum, 
Graz (Leihgabe der Stadtgemeinde Roltenmann). 
Foto: Fürböck, Graz, Nr.21.375 

ihre Geräte bestellte, wird sich kaum mehr 
erklären lassen. Die Löffelmacherzunft in 
Klein-Raming bei Steyr bestellte bei­
spielsweise einen Trinkkrug in besonders 
schöner Ausführung bei Georg Ka1cher, 
der seit 1612 als Zinngießer in Linz 
erwähnt ist. Auf diesem facettierten Krug 
sind sechs allegorische Figuren von ver­
schiedenen Monaten . graviert. Wahr- · 
scheinlieh sind die anderen sechs Monate 
auf einer zweiten Kanne versinnbildlicht 
worden. 19 Umgekehrt ist von Caspar 
Bach, Zinngießer in Steyr, nicht nur ein 
Trinkkrug im Österreichischen Museum 

. für Angewandte Kunst in Wien bekannt, 
er verfertigte auch ein Krüglein, das in das 
Steiermärkische Landesmuseum Joanne­
um gekommen ist.20 Vinzenz Burel hat die 
Kanne der Sensenschmiede um 1630/50 
angefertigt, die als Leihgabe der Stadt 
Rottenmann in das Steiermärkische Lan­
desmuseum Joanneum kam.21 Diese Kan­
ne steht auf drei hohen Füßen, weIche 
unten Pranken und am Gefäßansatz Nar­
renmasken zeigen. Ebenso gestaltet ist die 
Kanne der Schuster, die sichtlich als Ge­
genstück dazu angefertigt worden ist, 
allerdings von einem anderen Meister. 
Warum man von der Stadt Rottenmann 
den Auftrag nach Steyr ergehen ließ, ist 
nicht bekannt. Jedenfalls ist das Zeichen 
auf dieser Kanne mit Michael Schiestl in 
Verbindung zu bringen.22 Ob auch der 

19 Vetter-Wacha: Linzer Zinngießer. S. 77 und Tafel 
9. Auf diesen Krug weist Bruckmann's Zinnlexi­
kon, S. 174 im Abschnitt Linz ausdrücklich hin. 

20 Gertrud Smola: Zinngefäße von Stadt- und Land­
meistern der Linzer Lade in Graz und Rotten­
mann . In: Kunst jahrbuch der Stadt Linz 1974/75. 
Wien - München 1975 . S 26, 28 und Abb. 6. 

21 Ebenda S. 25 und 28 sowie Abb. 1. - Alle diese 
Werke sind auch in den in Anm. 24 zitienen Ka­
talogen enthalten. 

22 Smola : Kunst jahrbuch 1974/75. S. 26 und 28 
sowie Abb. 2. 
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Vinzenz BIIrel: Fastzylindrisches Deckelkrüglein 
all! drei gefliigelten Plillenköp!en, Verzierung mit 
geflechelien BlIImenranken zwischen gerauhten 
Bälldern, Deckel mit Millelwölbung und Knauf, 
im Boden Roselle mit Schraube von verlorener Ge­
lI 'iirzglocke, Höhe 15,6 cm. Steiermärkisches Lan­
desmIlseIlIll Joanneum, Graz. lnv.-Nr. 12.419 
(Mllsellmsfoto). 

\Volf Schleicher, Meister 1662 - 1669: Fast zylin­
drisches Deckelkrüglein auf drei geflügelten PU/­
teilköpfen. durch jeweils drei gestrichelte Bänder 
dekoriert. breit gewölbter Deckel; im Boden Ge-
1I·(ir:.glocke mit Engelsköp!chen, Höhe 14 cm. 
Steiermärkisclles Landesmllseul1l ]O(1I1neUm, 
Graz. Inv.-Nr. 7121. 
Foto: Fiirböck. Graz, Nr. 21.383 
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Vinzenz Burei: Fast zylindrisches Deckelkrüglein 
mit niedrigem Fußrand, geflechelte Dekoration mit 
Vögeln, Ranken und S .GEORGlVS als Drachen­
töter, au! dem gewölbten Deckel in der Mitte Mo­
nogramm P S P, Schildchen am Henkelansatz, 
Höhe 16,3 cm. Steiermärkisches Landesmuseum 
Joanneum, Graz. 1nv.-Nr. 22.442. 
Foto: Fürböck, Graz, Nr. 21.302 

Krug von Wolf Schleicher in der Samm­
lung des Steierrn" "ischen Landesmu-

'. seums Joanneum Jw( einem steirischen 
Handwerk zusammenhängt, wird sich 
nicht mehr klären lassen. 23 Alle Marken 
der in den Sammlungen des Landesmu­
seums Joanneum verwahrten Zinnobjekte 
sind in einem sehr präzise gearbeiteten 
Katalog der Bestände abgebildet wor­
den.24 

Schon bisher in der Literatur bekannt 
waren die Werke der Steyrer Zinngießer 

,in der ehemaligen Sammlung Ruhmann.25 

Das schönste dort verwahrte Stück war ein 

Johann Michael Assam, Meister 1694 - 1717." 
Schraubflasche (Pi/sche) mit reichem floralem De­
kor, geflechelt, Höhe (ohne Tragring) 19,5 cm, 
Durchmesser 15 cm, Privatbesitz, Oberösterreich. 

Zunfthumpen der Schneider von 1575, 
der besonders reich dekoriert war. "Die 
Mittelzone zeigt unter einem von zwei 
Säulen getragenen Doppelbogen das Fest­
mahl eines vornehmen Paares. Im Vorder­
grund zwei Musikanten mit Knickhals­
laute und Cello. Im Hintergrund ein Mann 
mit Schellenkappe, ein Huhn auf einem 
Spieß haltend. Als Beiwerk Affen, Wein­
kanne, Becher usw. "26 In derselben 
Sammlung waren auch zwei Schraubfla­
schen, eine von Vinzenz BureI, 1640, mit 
der Darstellung von Erde und Wasser, die 
zweite von Wolf Schleicher, 1662, an drei 
Seiten figural verziert mit jeweils einem 
Ehemann und einer vornehm gekleideten 
Dame.27 Schon aus dem Ende des 17. 
Jahrhunderts stammte eine gepunzte 
Schraubflasche von Johann Michael As­
sam, datiert 1696.28 Auch aus Steyr, aber . 
keinem bestimmten Meister zuzuweisen, 
ist der kleine Wasserbehälter eines Wand­
brunnens aus dem 17. J ahihundert, wo auf 
der Vorderseite im Hochrelief die Mutter 
Gottes mit dem Kind dargestellt wird. Auf 

23 Ebenda S. 27 f. und Abb. 13. 
24 Altes Zinn. Aus der Sammlung für Kunstgewerbe 

am Steierrnärkischen Landesmuseum Joanneum 
mit Leihgaben der Stadt Rottenmann. Deutscher 
Text zu dem anläßlich derselben Ausstellung im 
Iparrnüveszeti-Muzeum in Budapest in ungari­
scher übersetzung gedruckten Katalog. verfaßt 
von Gertrud Smola, Graz 1975. Hier'auf den Sei­
ten 37 - 40 die Marken wiedergegeben. Die un­
garische Ausgabe: "Onmüvesseg a grazi Landes­
museum Joanneum gyüjtemenyeböl, Iparrnüves­
zeti Muzeum Budapest, 1974175"' ist wegen der 
größeren Zahl an Abbildungen zusätzlich heran­
zuziehen. 

25 Edelzinn aus der Sammlung Dr. Kar! Ruhmann . 
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum Innsbruck. 
Kunstausstellung 1960. Katalog, bearbeitet von 
Kar! Ruhmann (mit einem Anhang Tirol von E. E. 
= Erich Egg). Innsbruck 1960. 

26 Ebenda S. 60. Nr. 124. Abb. 78 und 79. 
27 Ebenda S. 64 f. Nr. 137. Abb. 93 und Nr. 138. 
28 Ebenda S. 86. Nr. 143 . 
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Vinzenz BlIrel: Fastzylindrisches Deckelkrüglein 
allf drei gefliigelten PlIllenköpfen, Verzierung mit 
geflechelien Billmenranken zwischen geratllJlen 
Bändern, Deckel mit Mittelwölbllng und Knauf, 
im Boden Rosclle mit Schraube von verlorener Ge­
I\'iirzglocke. Höhe 15.6 Cln . Sleiermärkisches Lan­
desmllsellll1 Joanneum, Graz. Inv.-Nr. 12.419 
(MllSeumsfolO). 

\Volf Schleicher, Meisler 1662 - 1669: Fasl zylin­
drisches Deckelkrüglein auf drei geflügellen PlII­
IC'nköpfen. durch jeweils drei geslrichelle Bänder 
clekorierr. breil gewölbler Deckel; im Boden Ge­
u'iir::glocke mil Engelsköpfchell, Höhe 14 cm. 
Sleiermärkisches Landesmuseum ]oanneum, 
Graz. /Ilv.-Nr. 7/2/. 
FolO: FiirbÖck. Graz, Nr. 21.383 

124 

s ~:. 4J( _Ct4t . r:ca:Jp 442;:g A Gt!!1IIlw 

Vinzenz Bure!: Fasl zylindrisches Deckelkrüglein 
mil niedrigem Fußrand, geflechelle Dekoration mir 
Vögeln, Ranken und S .GEORGIVS als Drachen­
töler, auf dem gewölblen Deckel in der Mitte Mo­
nogramm P S P, Schildchen am Henkelansatz, 
Höhe 16,3 cm. Sleiermärkisches Landesmuseum 
]oanneum, Graz. lnv.-Nr. 22.442. 
Foto: Fürböck, Graz, Nr. 21.302 

Krug von Wolf Schleicher in der Samm­
lung des Steierm;"- "ischen Landesmu-

', seums Joanneum Iw( einem steirischen 
Handwerk zusammenhängt, wird sich 
nicht mehr klären lassen.23 Alle Marken 
der in den Sammlungen des Landesmu­
seums Joanneum verwahrten Zinnobjekte 
sind in einem sehr präzise gearbeiteten 
Katalog der Bestände abgebildet wor­
den .24 

Schon bisher in der Literatur bekannt 
waren die Werke der Steyrer Zinngießer 
in der ehemaligen Sammlung Ruhmann.25 

Das schönste dort verwahrte Stück war ein 

Johann Michael Assam, Meisler 1694 - 1717:' 
Schraubflasche (Pi/sehe) mi/ reichem floralem De­
kor, gefieche!l, Höhe (ohne Tragring) 19,5 cm, 
Durchmesser /5 cm, Privalbesilz, Oberöslerreich. 

Zunfthumpen der Schneider von 1575, 
der besonders reich dekoriert war. "Die 
Mittelzone zeigt unter einem von zwei 
Säulen getragenen Doppelbogen das Fest­
mahl eines vornehmen Paares. Im Vorder­
grund zwei Musikanten mit Knickhals­
laute und Cello. Im Hintergrund ein Mann 
mit Schellenkappe, ein Huhn auf einem 
Spieß haltend. Als Beiwerk Affen, Wein­
kanne, Becher usw. "26 In derselben 
Sammlung waren auch zwei Schraubfla­
schen, eine von Vinzenz BureI, 1640, mit 
der Darstellung von Erde und Wasser, die 
zweite von Wolf Schleicher, 1662, an drei 
Seiten figural verziert mit jeweils einem 
Ehemann und einer vornehm gekleideten 
Dame.27 Schon aus dem Ende des 17. 
Jahrhunderts stammte eine gepunzte 
Schraubflasche von Johann Michael As­
sam, datiert 1696.28 Auch aus Steyr, aber . 
keinem bestimmten Meister zuzuweisen, 
ist der kleine Wasserbehälter eines Wand­
brunnens aus dem 17. J ahihundert, wo auf 
der Vorderseite im Hochrelief die Mutter 
Gottes mit dem Kind dargestellt wird. Auf 

23 Ebenda S. 27 f. und Abb. 13. 
24 Altes Zinn. Aus der Sammlung für Kunstgewerbe 

am Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum 
mit Leihgaben der Stadt Rottenmann. Deutscher 
Text zu dem anläßlich derselben Ausstellung im 
Iparrnüveszeti-Muzeum in Budapest in ungari­
scher übersetzung gedruckten Katalog. verlaßt 
von Gertrud Smola, Graz 1975. Hier'auf den Sei­
ten 37 - 40 die Marken wiedergegeben . Die un­
garische Ausgabe: "Onmüvesseg a grazi Landes­
museum Joanneum gyüjtemenyeböl, Iparrnüves­
zeti Mtizeum Budapest, 1974175" ist wegen der 
größeren Zahl an Abbildungen zusätzlich heran­
zuziehen. 

25 Edelzinn aus der Sammlung Dr. Karl Ruhmann . 
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum Innsbruck. 
Kunstausstellung 1960. Katalog, bearbeitet von 
Karl Ruhmann (mit einem Anhang Tirol von E. E. 
= Erich Egg). Innsbruck 1960. 

26 Ebenda S. 60. Nr. 124. Abb. 78 und 79. 
27 Ebenda S. 64 f. Nr. 137. Abb. 93 und Nr. 138. 
26 Ebenda S. 86. Nr. 143. 
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Stadtmarke von Steyr (Panther) lind Meisterzei­
chen von Johann Michael Assam (drei Blumen auf 
Dreiberg, Inirialen! M A) auf der Schraubj1asche. 

dem abnehmbaren Deckel ist ein sitzender 
Adler mit ausgebreiteten Schwingen zu 
sehen .29 

Selbstverständlich haben die Steyrer 
Zinngießer nicht nur prunkvolle Zunft­
kannen, sondern auch vielfach Ge­
brauchsgeräte hergestellt. Auf der über­
sichtskarte "Regionale Krug- und Kan­
nentypen" ist als Nr. 103 etwa ein Schenk­
krug aus Steyr, 1720, eingezeichnet. 30 Aus 
einer Kärntner Privatsammlung ist ein 
Trinkkrug (Most krüge I) aus Steyr, Höhe 
18.5 cm. abgebildet worden. 31 

SleI'rer Meister. 18. Jahrhundert: Runde Schraub­
flaschI' mit gej1echeller Dekoration, am Schraub­
deckel Tragring (zwei Schlangen), Höhe 10 cm, 
Durchmesser (Boden) 9 cm. Privatbesitz, Mün­
chen. 
Foto: Dr. K. , Münche/l 
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Meister G S, tätig wohl in Steyr um 1700: Sechssei­
tige Schraubj1asche mit gej1echelten Blumen, am 
Schraubdeckel Tragring (zwei Schlangen), Höhe 
28 cm. Steiermärkisches Landesmuseum Joan­
neum, Graz. !nv.-Nr. 414. 
Foto: Fürböck, Graz, Nr. 21.336 

Auch archivalische Nachrichten sind 
dazu anzuführen. So wird in den Kammer­
amtsrechnungen des Stiftes Kremsmün­
ster verzeichnet, daß der Steyrer Zinn-

29 Ebenda S. 66. Nr. 144. Abb. 96. 
30 Ludwig Mory: Zinn in Europa. Regionale Krug­

und Kannentypen . München 1972. Karte. 
31 A. J. G. Verseer: Das Buch vom Zinn (hollän­

discher Originaltitel: Tin door de Eeuwen) . über­
setzt (und erweitert) von Robert M. Vetter. Han­
nover 1963. S. 95 und Tafe l 131. - Zunftbecher 
der Steyrer Schlosser aus der Zeit um 1800 sind 
bei Volker Lutz: Das Steyrer Heimathaus als 
zentrales österreichisches Eisenmuseum. In : 
Oberösterreich . 29. Jg. 1979. Heft 4. S. 37 ab­
gebildet. 

gießer Abraham P~ (= Böck) am 24 . 
. Mai 1593 verrechn, "zine täller, 1 zines 
handtfaß, 2 gießpeckh und 2 gießkhandl 

. . hergeben". Er hat also für den Bedarf des 
Stiftes nicht nur Zinn teller, sondern auch 
Zinnwaschbecken, aus .Wasserblase und ' 
Becken bestehend, geliefert. Am 16. Mai 
1598 wird er für ,,6 weichkhößl und 8 
khrisambpixen" bezahlt, also für Weih­
wasserbehälter und für Gefäße für das hL 
ÖI.32 

Ein Humpen, auf drei geflügelten En­
gelsköpfen stehend, im Deckel mit dem 
Abguß einer Medaille versehen (Pax und 
Iustitia "IVNGVNT POST BELLA LA­
BELLA") mit gravierten Blumen und 

. Ranken vom Zinngießer Anton Franz Du­
biel befindet sich in der Sammlung Bey, 
die vor einigen Jahren in Hamburg gezeigt 
worden ist. 33 Das Landesmuseum für 
Kärnten in Klagenfurt verwahrt - zusätz­
lich zu den bei Hintze als im Besitz des 
"Geschichtsvereins für Kärnten" befindli-

Antoll Franz Dubiel, Meister 1700 - 1741: Koni­
sches Deckelkrüglein mit profiliertem Ausguß, Hö­
he 16,7 cm. Landesmllsellm für Kärnten , Klagen­
flIrt . 
Foto: Landesl1lllseum. U P. Schwarz. Nr. 2857 

Stadtzeichen (steirischer Panther) und Meisterzei­
chen (Anion Franz Dubiel, Pelikan, sich die Brust 
aufreissend) vom Decke/krüglein. 
Foto: Landesmuseumfür Kärnten. UP. Schwarz. 
Nr.2857 

chen Arbeiten Anton Franz Dubiels und 
Franz Xaver Bolzanis - einen Krug 
(Inv.-Nr. 2857), der als Meisterzeichen 
wü~ bei Dubiel den Pelikan neben dem 

. Stadtzeichen, dem Panther, aufweist, dazu 
aber die Initialen APV, die bisher nicht 
aufgelöst werden konnten .34 Von Vinzenz 
Burel war ein Trinkkrug mit gravierter 
Kannenwandung, vorne ein Lautenspieler 
in Zeittracht, dazu ein Kavalier mit Dame, 
hinten Weinreben, auf der Kremser Ju­
biläumsausstellung 1971 zu sehen.35 

32 Bernhard Pösinger: Kunst und Handwerk in den 
Kammereirechnungen des Stiftes Kremsmünster 
1500 - 1800. Archivalische Vorarbeiten zur 
österreichischen Kunsttopographie (Gerichts­
bezi rk und Stift Kremsmünster). Hg. Willibrord 
Neumüller. Band L Wien 1961. S. 47 f. Nr. 610 
und S. 61 Nr. 752. 

33 Altes Tafelgerät. Sammlung Ude und Mania Bey. 
Altonaer Museum in Hamburg. Sonderausstellung 
1966. Katalogbearbeitung Manfred Meinz (Zinn­
markenbestimmung Lorenz Seel ig) . Katalog 
1966. unpaginiert . Nr. 238 (nicht abgebildet). 

34 Für die Erlaubnis zur Durchsicht der Klagen­
furter Sammlung und für verschiedene Unter­
stützung habe ich dem Direktor des Kärntner 
Landesmuseums, Univ.-Doz. Dr. Gemot Piccot­
tini zu danken . 

35 1000 Jahre Kunst in Krems. Ausstellung im Domi­
nikanerkloster Krems 1971. S. 356. Nr. 361. 
Abb. 68 (Katalog der Zinn-Objekte bearbeitet 
von Hanns-Ulrich Haedeke). 

127 

Stadtmarke 1'011 Steyr (Pa11ther) ul1d Meisterzei­
chen VOll Johal1n Michael Assam (drei Blumen auf 
Dreiberg, Initialen! M A) auf der Schraubf/asche. 

dem abnehmbaren Deckel ist ein sitzender 
Adler mit ausgebreiteten Schwingen zu 
sehen .29 

Selbstverständlich haben die Steyrer 
Zinngießer nicht nur prunkvolle Zunft­
kannen, sondern auch vielfach Ge­
brauchsgeräte hergestellt. Auf der über­
sichtskarte "Regionale Krug- und Kan­
nentypen" ist als Nr. 103 etwa ein Schenk­
krug aus Steyr, 1720, eingezeichnet. 30 Aus 
einer Kärntner Privatsammlung ist ein 
Trinkkrug (Most krüge I) aus Steyr, Höhe 
18.5 cm. abgebildet worden. 31 . 

SIlTrer Meister. 18. Jahrhundert: Runde Schraub­
Fluche mit geFechelter Dekoration, am Schraub­
deckel Tragring (zwei Schlangen), Höhe 10 cm, 
Durchmesser (Boden) 9 cm. Privatbesitz, Mün­
chen . 
Foto: Dr. K., Miinchl.'ll 
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Meister G S, tätig wohl in Steyr um 1700: Sechssei­
tige Schraubf/asche mit gef/echelten Blumen, am 
Schraubdeckel Tragring (zwei Schlangen), Höhe 
28 cm. Steiermärkisches Landesmuseum Joan­
neum, Graz. !nv.-Nr. 414. 
Foto: Fürböck, Graz, Nr. 21.336 

Auch archivalische Nachrichten sind 
dazu anzuführen. So wird in den Kammer­
amtsrechnungen des Stiftes Kremsmün­
ster verzeichnet, daß der Steyrer Zinn-

29 Ebenda S. 66. Nr. 144. Abb. 96. 
30 Ludwig Mory: Zinn in Europa. Regionale Krug­

und Kannentypen. München 1972. Karte. 
31 A. J. G. Verster: Das Buch vom Zinn (hollän­

discher Originaltitel: Tin door de Eeuwen). über­
setzt (und elWeitert) von Robert M. Vetter. Han­
nover 1963. S. 95 und Tafe l 131. - Zunftbecher 
der Steyrer Schlosser aus der Zeit um 1800 sind 
bei Volker Lutz: Das Steyrer Heimathaus als 
zentrales österreichisches Eisenmuseum. In: 
Oberösterreich. 29. Jg. 1979. Heft 4. S. 37 ab­
gebildet. 

gießer Abraham Peck (= Böck) am 24 . 
. Mai 1593 verrechnl"-" "zine täller, 1 zines 
handtfaß, 2 gießpeckh und 2 gießkhandl 

.. hergeben" . Er hat also für den Bedarf des 
Stiftes nicht nur Zinnteller, sondern auch 
Zinnwaschbecken, aus .Wasserblase und ' 
Becken bestehend, geliefert. Am 16. Mai 
1598 wird er für ,,6 weichkhößl und 8 
khrisambpixen" bezahlt, also für Weih­
wasserbehälter und für Gefäße für das hL 
Ö\.32 

Ein Humpen, auf drei geflügelten En­
gelsköpfen stehend, im Deckel mit dem 
Abguß einer Medaille versehen (Pax und 
Iustitia "IVNGYNT POST BELLA LA­
BELLA") mit gravierten Blumen und 

. Ranken vom Zinngießer Anton Franz Du­
biel befindet sich in der Sammlung Bey, 
die vor einigen Jahren in Hamburg gezeigt 
worden ist. 33 Das Landesmuseum für 
Kärnten in Klagenfurt verwahrt - zusätz­
lich zu den bei Hintze als im Besitz des 
"Geschichtsvereins für Kärnten" befindli-

Antoll Franz Dubiel, Meister 1700 - 1741: Koni­
sches Deckelkrüglein mit profiliertem Allsguß. Hö ­
he 16.7 cm . Landesmusel1m für Kärnten, Klagen­
furt. 
Foto: Landesl11useum. U P. Schwarz. Nr. 2857 

Stadtzeichen (steirischer Panther) und Meisterzei­
chen (Anion Franz Dubiel, Pelikan, sich die Brust 
aufreissend) vom Decke/krüglein. 
Foto: Landesmuseumfür Kärnten. UP. Schwarz. 
NT. 2857 

chen Arbeiten Anton Franz Dubiels und 
Franz Xaver Bolzanis - einen Krug 
(Inv.-Nr. 2857), der als Meisterzeichen 
wü; bei Dubiel den Pelikan neben dem 

. Stadtzeichen, dem Panther, aufweist, dazu 
aber die Initialen APV, die bisher nicht 
aufgelöst werden konnten.34 Von Vinzenz 
Burel war ein Trinkkrug mit gravierter 
Kannenwandung, vorne ein Lautenspieler 
in Zeittracht, dazu ein Kavalier mit Dame, 
hinten Weinreben, auf der Kremser Ju­
biläumsausstellung 1971 zu sehen.35 

32 Bernhard Pösinger: Kunst und Handwerk in den 
Kammereirechnungen des Stiftes Kremsmünster 
1500 - 1800. Archivalische Vorarbeiten zur 
österreichischen Kunsttopographie (Gerichts­
bezirk und Stift Kremsmünster). Hg. Willibrord 
Neumüller. Band L Wien 1961. S. 47 f. Nr. 610 
und S. 61 Nr. 752. 

33 Altes Tafelgerät. Sammlung Ude und Mania Bey. 
Altonaer Museum in Hamburg. Sonderausstellung 
1966. Katalogbearbeitung Manfred Meinz (Zinn­
markenbestimmung Lorenz Seelig). Katalog 
1966. unpaginiert. Nr. 238 (nicht abgebildet). 

34 Für die Erlaubnis zur Durchsicht der Klagen­
furter Sammlung und für verschiedene U';ter­
stützung habe ich dem Direktor des Kärntner 
Landesmuseums. Univ.-Doz. Dr. Gernot Piccot­
tini zu danken. 

35 1000 Jahre Kunst in Krems. Ausstellung im Domi­
nikanerkloster Krems 1971. S. 356. Nr. 361. 
Abb. 68 (Katalog der Zinn-Objekte bearbeitet 
von Hanns-Ulrich Haedeke). 
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Anton Franz Dubiel: Konisches Deckelkrüglein 
mit profiliertem AllSguß und flachem Deckel, der 
Boden verbreitert, Höhe ca. 20 cm. Landesmu­
sewn Fir Kärnten, Klagen/urt. 
Foto: Landesl11useum. U. P. Schwarz. Nr. 2852/2 

Aber nicht nur die Schausammlung des 
Österreichischen Museums für Ange­
wandte Kunst, wo man sonst die öster-

. reich ischen Werke der Zinngießerkunst 
nur sehr wenig in den Vordergrund stellt, 
bietet ein schönes Objekt der Steyrer 
Handwerker dar, auch international ge­
sehen erfreuten sich diese Produkte eines 
guten Rufes. In Brüssel ist beispielsweise 
im dortigen Kunstgewerbemuseum auch 
ein Krug eines Steyrer Zinngießers in der 
Schausammlung ausgestellt.36 

Nur gelegentlich wurden auf Ausstel­
lungen in Österreich Zinngegenstände aus 
dem Steyrer Heimathaus gezeigt. Auf der 
Schallaburg sah man 1980/81 den Zunft­
humpen der Maurer und Steinrnetze von 
1728 (Höhe 54 cm, Bodendurchmesser 20 
cm), ebenso den Zunftbecher der Tischler 
von Steyr aus dem 18. Jahrhundert, der 
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auf dem Deckel eine Darstellung des hL 
Josef aufweist (H-,-c'le 40 cm)Y 

Durch eine _.Jsammenstellung der 
Zinngießerhäuser38 könnte man auch in 
Steyr die Zahl der Werkstätten durch 
mehrere Jahrhunderte verfolgen. Im Jahre 
1749 ist beispielsweise ein Protest wegen 
Errichtung einer neuen Zinngießerge-" 
rechtigkeit archivalisch faßbar. 39 

Die Nachforschungen zu einzelnen 
Meistern sind auch noch keineswegs als 
abgeschlossen zu bezeichnen. Durch Be­
fassung mit Zinngießerfamilien können 
hier noch erstaunliche Ergebnisse erzielt 
werden. 

Schon in der bisher bekannten Zusam­
menstellung der Steyrer Zinngießer von 
Hintze40 und Ofner41 ist der Name Peter 
Gailhofer aufgeschienen. Aufgrund der 
Meldungen in den Ratsprotokol!en wird 
dort angeführt, daß Gailhofer am 13. 
Februar 1781 ersuchte, daß weder dem 
Gesellen der Witwe nach Johann Conrad 

36 Brüssel, Koninklijke Musea voor Kunst en Ge­
schiedenis, Inv.-Nr. Ti 2647. Assistentin Marlene 
Van Cauwelaert habe ich für freundliche Mit­
teilung vom 25. 2. 1981 und für Übermittlung 
des Fotos zu danken. Da die Marke noch nicht 
fotografiert wurde, muß hier ein Abdruck aus­
helfen ("Een foto van de merken bezitten wij 
jammer genoeg niet. Daarom sturen we U hier­
bij de afdrukken ervan door middel van kaars­
roet."). 

37 Adel, Bürger, Bauern im 18. Jahrhundert. Schal­
laburg. Katalog 1980. S. 110. Nr. 343. S. 124. 
Nr. 440. 

38 Vetter-Wacha: S. 26 fr. und Abb". 4a und 4b. _ 
VgL auch Blirkhard-Carl Enzelsberger: "Kein Fla­
schen li eber als die zinnene . . . " Ein Blick zu­
rück auf die jahrhunderte lange Tradition des 
Linzer Zinngießerhandwerkes. In: linz aktiv. 
Heft 91. Sommer 1984. S. 30 ff. 

39 VgL die Mitteilung von Pr. Volker Lutz (wie 
Anm . 13). 

40 Hintze VII. Nr. l349. S. 236. 
41 Ofner: a. a. O. S. 127: Gailhofer (Geilhofer) 

Peter (1781). 

Schreiber noch einem anderen eine neue 
Zinngießergerecht;-lceit gegeben werde. 
Seit 1790 beschv. __ te er sich mehrmals 
über fremde Zinngießer wegen Gewerbe­
beeinträchtigung, protestierte 1796 gegen 
die alte Verordnung über die Verarbei­
tung von gemischtem Zinn, er äußert sich 
schließlich 1814 gegen die Zulassung eines· 

, zweiten Zinngießers; wenn einer nötig 
wäre, solle man seinen Sohn nehmen. 

Der bayerische Kunsthistoriker Volker 
Liedke befaßte sich jüngst mit der Zinn­
gießerfamilie Gailhofer aus Neuburg a. d. 

,Donau.42 Die Familiengeschichte kann bis 
ins 16. Jahrhundert zurückverfolgt wer­
den, ein Joseph Gailhofer (twohl im Jahre 
1646) ist der älteste Vertreter dieses 
Handwerks, der 1918 gestorbene Georg 
Gailhofer der letzte Sproß der Zinn­
gießerfamilie. Schon in anderem Zusam­
menhang wurde auf den nach Villach 
reichendeD Ast der Gailhofer aufmerksam 
gemacht,43 kürzlich konnte ich auf die , 
Weiser Zinngießer dieses Namens hinwei­
sen.44 Hier interessiert der einzige Steyrer 
Meister: Johann Peter Gailhofer war am 
28. 12. 1756 in Wels als Sohn des dortigen 
Zinngießers Franz Seraph Gailhofer zur 
Welt gekommen. Der erstgeborene Franz 
Josef (* 1754, t 1755) war schon in zartem. 
Kindesalter gestorben, Matthias Ignaz 
(* 1755) wurde als Zinngießer Nachfolger 
seines Vaters in Wels, dann Marktrichter 

Zwei Sradtmarken (Steyr) und ein Meisterzeichen 
(Abraham Böck mit Kanne und Initialen AB) von 
der ZUl1jikanne. 

Abraham Böck, Meister 1567 - 1596: Konische 
Zunft kanne mit reicher Gravierung auf drei auf 
Postamenten sitzenden Löwen, auch auf dem fla­
chen Deckel sitzender Löwe, Höhe 48 cm, Durch­
messer (unten) 25 cm. Koninklijke Musea voor 
Kunst en Geschiedenis. Briissel. Inv.-Nr. Ti 2647. 
Foto: Koninklijk 1nstituut voor het Kunstpatrimo­
nium. Nr. 158649 B 

42 Volker Liedke: Die Zinngießerfamilie Gai lhofer 
aus Neuburg a. d. Donau. In: ars bavarica Bd. 
28/29. (im Druck). 

43 Georg Wacha: Die Zinngießer in ViI/ach. In : 
Neues aus Alt-ViI/ach. 17. Jahrbuch des Stadt­
museums (Museum der Stadt ViI/ach). ViI/ach 
1980. S. 40 ff. 

44 Georg Wacha: Jakob Ruepp. Zinngießer in Wels. 
In: lahrhuch des Musealvereines Wels (1983) 
und: Die Zinngießer Oberästerreichs. In: Welt­
kunst (wie Anm. 1). S. '681. 
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AnIon Franz Dubie/: Konisches Deckelkrüglein 
mil projilierrem AusglIß lind flachem Deckel, der 
Boden verbreilerr. Höhe ca. 20 cm. Landesmu­
seum für Kärnlen, Klagenfurt. 
FOlo: Landesl11l1seum. U. P. Schwarz. Nr. 2852/2 

. . Aber. ni~ht nur die Schausammlung des 
OsterreIch Ischen Museums für Ange­
wandte Kunst, wo man sonst die öster-

. reichischen Werke der Zinngießerkunst 
nur sehr.wenig in den Vordergrund stellt, 
bIetet em schönes Objekt der Steyrer 
Handwerker dar, auch international ge­
sehen erfreuten sich diese Produkte eines 
guten Rufes. In Brüssel ist beispielsweise 
Im dortigen Kunstgewerbemuseum auch 
ein Krug eines Steyrer Zinngießers in der 
Schausammlung ausgestellt. 36 

Nur gelegentlich wurden auf Ausste l­
lungen in Österreich Zinngegenstände aus 
dem Steyrer Heimathaus gezeigt. Auf der 
Schallaburg sah man 1980/81 den Zunft­
humpen der Maurer und Steinrnetze von 
172 8 (Höhe 54 cm, Bodendurchmesser 20 
cm), ebenso den Zunftbecher der Tischler 
von Steyr aus dem 18. Jahrhundert, der 
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auf dem D~ckel eine Darstellung des hl. 
losef aufweIst (If··'1e 40 cm).37 

. Du~ch eine -JsammensteIlung der 
Zmngleßerhäuser38 könnte man auch in 
Steyr die Zahl der Werkstätten durch 
mehrere Jahrhunderte verfolgen. Im Jahre 
174? ist beisp.ielsweise ein Protest wegen 
Ernc?tun.g emer neuen Zinngießerge-' 
rech tlgkelt archivalisch faßbar. 39 

Die Nachforschungen zu einzelnen 
Meistern sind auch noch keineswegs als 
abgeschlossen zu bezeichnen. Durch Be­
fassung mit Zinngießerfamilien können 
hier noch erstaunliche Ergebnisse erzielt 
werden. 

Schon in der bisher bekannten Zusam­
mensteIlung der Steyrer Zinngießer von 
H · 40 mtze und Ofner4' ist der Name Peter 
Gailhofer aufgeschienen. Aufgrund der 
Meldungen in den RatsprotokoIlen wird 
dort angeführt, daß Gailhofer am 13. 
Februar 1781 ersuchte, daß weder dem 
GeseIlen der Witwe nach Johann Conrad 

36 Brussel, Koninklijke Musea voor Kunst en Ge­
schledenlS, Inv.-Nr. Ti 2647. Assistentin Marlene 
Van Cauwelaert habe ich für freundliche Mit­
teIl ung vom 25. 2. 1981 und für Übermittlung 
des Fotos zu danken. Da die Marke noch nicht 
fotografiert wurde, muß hier ein Abdruck aus­
~elfen ( .. Een foto van de merken bezitten wij 
Jammer genoeg niet. Daarom sturen we U hier­
blJ de afdrukken ervan door middel van kaars­
roet."). 

37 Adel , Bürger, Bauern im 18. lahrhundert. Schal­
laburg. Kata log 1980. S. lID. Nr. 343. S J?4 
Nr. 440. . _. 

38 Vetter-Wacha: S. 26 ff. und Abb. 4a und 4b _ 
Vgl. auch Burkhard-Carl Enzelsberger: "Kein Fia­
s~hen heber a ls die zinnene ... " Ein Blick zu­
ruck auf die jahrhundertelange Tradition des 
Lmzer Zinngießerhandwerkes. In: linz aktiv. 
Heft 91. Sommer 1984. S. 30 ff. 

39 Vgl. die Mitteilung von Or. Volker Lutz (wie 
Anm. 13). 

40 Hintze VII. Nr. 1349. S. 236. 
410fner: a . a . O. S. 127: Gailhofer (Geilhafer) 

Peter ( 1781). 

Schreiber noch einem anderen eine neue 
Zinngießergerech t·:-l<eit gegeben werde . 
Seit 1790 besch\\ __ te er sich mehrmals 

. über fremde Zinngießer wegen Gewerbe­
beeinträchtigung, protestierte 1796 gegen 
die alte Verordnung über die Verarbei­
tung von gemischtem Zinn, er äußert sich 
schließlich 1814 gegen die Zulassung eines· 
zweiten Zinngießers; wenn einer nötig 
wäre, soIle man seinen Sohn nehmen. 

Der bayerische Kunsthistoriker Volker 
Liedke befaßte sich jüngst mit der Zinn­
gießerfamilie Gailhofer aus Neuburg a. d. 
Donau.42 Die Familiengeschichte kann bis 
ins 16. Jahrhundert zurückverfolgt wer­
den, ein Joseph Gai lhofer (twohl im Jahre 
1646) ist der älteste Vertreter dieses 
Handwerks, der 1918 gestorbene Georg 
Gailhofer der letzte Sproß der Zinn­
gießerfamilie. Schon in anderem Zusam­
menhang wurde auf den nach Villach 
reichende!) Ast der Gailhofer aufmerksam 
gemacht,43 kürzlich konnte ich auf die · 
WeIser Zinngießer dieses Namens hinwei­
sen.44 Hier interessiert der einzige Steyrer 
Meister: Johann. Peter Gailhofer war am 
28. 12. 1756 in Wels als Sohn des dortigen 
Zinngießers Franz Seraph Gailhofer zur 
Welt gekommen. Der erstgeborene Franz 
Josef (* 1754, t 1755) war schon in zartem 
Kindesalter gestorben, Matthias Ignaz' 
(* 1755) wurde als Zinngießer Nachfolger 
seines Vaters in Wels, dann Marktrichter 

Zwei Sradlmarken (Sleyr) und ein Meisterzeichen 
(Abraham Böck mit Kanne und Initialen AB) von 
der Zunjikanne. 

Abraham Böck, Meister 1567 - 1596: Konische 
Zunftkanne mit reicher Gravierung auf drei auf 
Postamenten sitzenden Löwen, auch auf dem fla­
chen Deckel sitzender Löwe, Höhe 48 cm, Durch­
messer (unten) 25 cm. Koninklijke Musea voor 
Kunst en Geschiedenis. Brüssel. 1nv.-Nr. Ti 2647. 
Foto: Koninklijk 1nstituut voor het Kunstpatrimo­
nium. Nr. 158649 B 

42 Volker Liedke: Die Zinngießerfamilie Gailhofer 
aus Neuburg a. d. Donau. In: ars bavarica Bd . 
28/29. (im Druck). 

43 Georg Wacha: Die Zinngießer in Villach. In: 
Neues aus Alt-Villach. 17 . lahrbuch des Stadt­
museums (Museum der Stadt Villach) . Villach 
1980. S. 40 ff. 

44 Georg Wacha: Jakob Ruepp. Zinngießer in Wels. 
In: Jahrbuch des Musealvereines Wels (1983) 
und: Die Zinngießer Oberösterreichs. In: Welt­
kunst (wie Anm. I) . S.681. 
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Stadtzeichen STEYR und Meisterzeichen (Peier 
Gailhofer bzw. Peter GailHofer, Rose, Engel) 
vom Breitrandteller. Inventarkarte des Eigentü­
mers. 

zu Kirchdorf an der Krems, Johann Peter 
Gailhofer ging nach Steyr, Franz Georg 
(* 1759, t 1834) nach Villaeh. Volker 
Liedke hat nach den Steyrer Matriken 
auch die Daten der Familie zusammen­
gestellt: (Johann) Peter Gailhofer heira­
tete in Steyr am 1. April 1787 Franziska 
Weismayr, von 1789 bis 1802 wird fast 
jedes Jahr ein Kind geboren, das ' zehnte, 
Maria Anna Josepha, als Nachzüglerin am 
1. Jänner 1810. Ob Joseph Anton (*7. 
März 1789), Johann Anton (*27. Dezem­
ber 1791) oder Peter Anton (* 14. Februar 
1798, wohl bald gestorben, nachgetauft 
Peter Anton, *8. Dezember 1802) im 
Jahre 1814 als zweiter Zinngießer in Aus­
sicht genommen war? Mit einem Paul 
Gailhofer, dem Sohn des WeIser Matthias 
Ignaz Gailhofer, kam übrigens als Karten­
maler noch ein anderes Familienmitglied 
in die Eisenstadt.45 

Jüngst ist ein Werk des Steyrer Zinn­
gießers Peter Gailhofer aufgetaucht. In 
einer Bamberger Privatsammlung als Inv.­
Nr. Z 132 ein Breitrandteller verwahrt, 
der um einen stark abgesetzten Fond eine 
leicht ansteigende 6,5 cm breite Fahne mit 
profilierter Randkante aufweist. Auf dem 
Boden sind eine Engelsmarke mit den Ini­
tialen P. G . H ., zwei Rosenmarken unq 
ein Stadtzeichen, in Kartusche der Schrift-
zug STEYR, angebracht. Auf der Fahne 
ist ein großes eingeprägtes Siegel ange­
bracht; das nach Mitteilung Von Dr. Her­
mann Langer, Zell am Moos, an den 
Sammler46 wie folgt aufzulösen ist: HFL 
(oder GRL) HERSCHAFTS OD­
RAUER CANZLEYSIGEL. Fürst K. F. 
L. Lichnowsky (t 1746) war verheiratet 
mit M. B. Cajetana, Erbgräfin zu Werden­
berg, Herrin auf Odrau, wodurch deren 
Schlesische Besitzungen an die Familie 
Lichnowsky kamen. Vielleicht läßt sich die 
Bestellung der Zinn teller für die Herr­
schaft Odrau noch genauer eingrenzen. 
Eduard Maria Fürst von Lichnowsky 
(1789 - 1845) verwaltete nach akademi­
schen Studien in Göttingen und Leipzig ab 

Peter Gailhofer, Meister 1781 - nach 1821: Breit­
randteller mit leicht ansteigender, 6,5 cm breiter 
Fahne mit profilierter Randkante, darauf großes 
eingeprägtes HFL (oder GRL) HERSCHAFTS 
ODRAUER CA NZLEYS1GEL, Durchmesser 
24.5 cm, Gewicht 550 g. Privatbesitz. Bamberg. 
1nv. -Nr. Z 132. 
Foto des Eigentümers 
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45 Georg Wacha: Vier Farben Glück _ Kartenmaler 
in Oberösterreich . Jahresausgabe der Österreichi­
schen Stickstoffwerke AG. 1969. Anhang (Tä­
tigkeit 1817 - 1826, ein Geilhofer (Vorname un­
bekannt) 1836 - um 1860. 

46Inventarblatt der Bamberger Privatsammlung. 
Nr. Z 132 (die Auskunft wurde mir von Dipl.-Ing. 
Dr. Hermann Langer, Zell am Moos, freundlich 
bestätigt). 

1814 seine Güter - wohl auch Odrau - , 
wobei er sich dl''''- 'l landwirtschaftliche 

. Verbesserungen ul.~ als Schafzüchter aus­
zeichnete. Der vielseitige Mann, der als 
}Iistoriker und Urkundenforscher hervor­
getreten ist,47 könnte damals bei Peter 
Gailhofer in Steyr die neue Ausstattung 
bestellt haben. 

Für eine Ergänzung der Marken von 
. Steyrer Meistern hilft dieses Objekt aller­
dings wenig. Die Stempelung mit Rosen 
oder Engelmarken, die immer wieder -
fälschlich - als Qualitätsbezeichnung an­
gesehen wird, war so häufig, daß sie sicher 
nicht als das persönliche Zeichen von 
Pet er Gailhofer anzusehen ist. Von Franz 
Gailhofer in Villach kennt man als Mei­
sterzeichen einen wachsenden Löwen mit 
den Initialen F G.48 Ob mit dieser Familie 

Stadt- und Meisterzeichen (?) eines Mitglieds der 
Familie Gailhofer von der Zinnmontage einer kup­
fernen Schrauhflasche. Privatbesitz Dipl.-lng. Dr. 
Hermann Langer. Zell am Moos . . 
Foto des Eigentümers 

das Zeichen auf einer Zinn verschraubung 
einer kupfernen zylindrischen Schraubfla­
sche (Pitschen) in Verbindung zu bringen 
ist, das ein Auferstehungslamm und einen 
Panther - ähnlich dem Wappentier der 
Steiermark bzw. von Steyr-zeigt, ist nicht 
klar. Die Auf teilung des Monogramms auf 
zwei Bildflächen, also etwa auf das Auf­
erstehungslamm (Meisterzeichen) und 
den Panther (Stadtzeichen) wäre unge-

wöhnlich.49 Daß derselbe Sammler eine 
sechskantige Zinnpitsche (Höhe 19 cm) 
mit gleicher Markenkombination und den 
Initialen C G besitzt, ein Christian Gail­
hofer aber der zweiten Generation dieser 
Zinngießerfamilie in Neuburg an der Do­
nau (t 1678), ein Karl Cölestin Matthias 
(get. 1751, verh. 1783, t ?) der 6. Gene­
ration angehört (und vielleicht gar nicht 
diese Initialen geführt hat) macht die 
Sache nicht leichter. 

Es wäre durchaus an der Zeit, den Wer­
ken der- Zinngießer in Steyr - allein oder 
im Rahmen der Tätigkeit des Handwerks 
in Oberösterreich - eine gesonderte Ver­
öffentlichung zu widmen, haben doch 
diese Meister in der Geschichte des Kunst­
handwerks in Österreich, ja in Mitteleu­
ropa50 eine entsprechende Würdigung 
nötig. 

In der Reihe der "Steyrer Miszellen" erschienen 
bisher: 
1 a: Der Innerberger Stadel und der ägyptische Joseph. 
Fassadenmalerei und alle SpeicherbaUlen in Ober­
~nd Niederösterreich. In : Oberösterreichische Hei­
matblätter. 35. Jg. 1981. Heft 3/4. S. 245 - 248 . 
1 b: Die Kapelle im Lamberg'schen Schloß. Ebenda. 
249. 
2: Der Leopoldsbrunnen auf dem Stadlplatz. In: 
Oberösterreichische Heimatblätter. 36. Jg. 1982. 
Heft 1/2. S. 160 f. 
3: Hanns Lautensack - Die Ansichl von Steyr. In: 
Oberösterreichische Heimatblätter. 37. Jg. 1983. 
Heft 1. S. 54 - 61. 

47 Ernst Papp: Lichnowsky Eduard Maria Fürst von, 
Schriftsteller. In: Österreichisches Biographisches 
Lexikon 1815 - 1950. 5. Bd. Wien 1970. S. 183. 

46 Wacha: 17. Jahrbuch Villach . S. 45 und Abb. 18 
auf S. 37. 

49 Dipl.-Ing. Dr. Hermann Langer, Zell am Moos, 
habe ich für die Überlassung des Fotos (die Ori­
ginalgröße des Zeichens ist 7 x 11 mm) und fü r die 
darüber geführte Korrespondenz zu danken. 

50 Georg Wacha: Zinn und Zinngießer in den Län­
dern Mitteleuropas. München 1983. S. 42 . 
Abb.45. 
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zu ~irchdorf an der Krems, Johann Peter 
Gadhofer oing nach Steyr F G 
(* _ ~ ~ , ranz eoro 

r ~(~j .-~T x: y ~ ~. 't'(r ----/ ® ·P.C .r' 

Stadtzeichen STEYR d M . 
G 'Ih 1< un elSferzeichen (Peter 
v GI 0 er. bzw. Peter GailHofer, Rose, Engel) 
om Brellrandteller. 1nvefllarkarte des Eigentü­

mers. 

J7)9, t 1834) nach Villach. VOlke; 
Lledke. hat nach den Steyrer Matriken 
auch dIe Daten der Familie zusammen­
gest~lIt: (Johann) Peter Gailhofer heira­
tete. In Steyr am 1. April 1787 Franziska 
!Velsmayr, von 1789 bis 1802 wird fast 
Jede~ Jahr ein Kind geboren, das zehnte 
Mar:.a Anna Josepha, als Nachzüglerin a~ 
1. ..lanner 1810. Ob Joseph Anton (*7 
Marz 1789), Johann Anton (*27. Dezem~ 
ber 1791) oder Peter Anton (* 14. Februar 
1798, wohl bald gestorben, nachgetauft 
Peter Anton, *8. Dezember 1802) im 
J ~hre 1814 als zweiter Zinngießer in Aus­
SIC~t genommen war? Mit einem Paul 
Gallhofe:, dem Sohn des Weiser Matthias 
Ignaz Gallhofer, kam übrigens als Karten­
?1al~r n?ch ein anderes Familienmitglied 
In dIe Elsenstadt.45 

. Jüngst ist ein Werk des Steyrer Zinn­
g~eßers Peter Gailhofer aufgetaucht. In 
eIner Bambe~ger Privatsammlung als Inv.­
Nr. Z 132 eIn Breitrandtelier verwahrt 
d~r um einen stark abgesetzten Fond ein~ 
lelc~t.ansteigende 6,5 cm breite Fahne mit 
profIher~er Randkante aufweist. Auf dem 
Boden SInd eine Enaelsmarke ml't de I . f Ibn nJ-
I.a en P. ~. H., zwei Rosenmarken unq 

eIn StadtzeIchen, in Kartusche der Schrift­
~ug ~1EYR, angebracht. Auf der Fahne 
Ist em großes eingeprägtes Siegel ange­
bracht, das nach Mitteilung von Dr. Her­
mann Langer, Zell am Moos an den 
Sammler46 wie folgt aufzulösen' ist: HFL 
(oder GRL) HERSCHAFTS 00-
RA'l!ER CANZLEYSIGEL. Fürst K F 
L.. Llchnows~y (t 1746) war verheir~te; 
mIt M. B. C:aJetana, Erbgräfin zu Werden­
berg, !'IerrIn auf Odrau, wodurch deren 
S~hleslsche Besitzungen an die Familie 
Llchnowsky kamen. Vielleicht läßt sich die 
Bestellung der Zinntelier für die Herr­
~haft Odrau. noch genauer eingrenzen. 

Peter Gailho/er, Meister 1781 - nach 1871' B . 
d I' . - . reu-ran te ler mu leicht ansteigender 6 5 c b . 

~h . , , m ~~ 
a ne '.mt profilierter Randkante, darauf großes 

el'.lgepragtes HFL (oder GRL) HERSCHAFTS 
fo..RAUER CANZLEYS1GEL, Dllrchmesser 
_4.) cm, Gewicht 550 g. Privatbesitz. Bamberg 
1nv. -Nr. Z 132. . 
Foto des Eigentümers 
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duard Mafia Fürst von Lichnowsky 
(1789 - 1~45) verwaltete nach akademi­
schen StudIen in Göttingen und Leipzig ab 

45 <}eorg ».'acha: ,vier Farben Glück _ Kartenmaler 
In Obero:,terrelch. Jahresausgabe der Österreichi-
schen Stickstoffwerke AG. 1969 A h (T" r k' 8 . n ang a-
Ig eIt 1 17 - 1826 ein Geilhofer (V 

bekannt) 1836 _ u~ 1860 omame un-
46 I . 
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zeichnete. Der vielseitige Mann, der als 
Historiker und Urkundenforscher hervor­
getreten ist,47 könnte damals bei Peter 
Gailhofer in Steyr die neue Ausstattung 
bestellt haben. 

Für eine Ergänzung der Marken von 
. Steyrer Meistern hilft dieses Objekt aller­
dings wenig. Die Stempelung mit Rosen 
oder Engelmarken, die immer wieder -
fälschlich - als Qualitätsbezeichnung an­
gesehen wird, war so häufig, daß sie sicher 
nicht als das persönliche Zeichen von 
Peter Gailhofer anzusehen ist. Von Franz 
Gailhofer in Villach kennt man als Mei­
sterzeichen einen wachsenden Löwen mit 
den Initialen F G.48 Ob mit dieser Familie 

Stadt- und Meisterzeichen (?) eines Mitglieds der 
Familie Gailhofer von der Zinnmontage einer kup­
fernen Schrauhj7asche. Privatbesitz Dipl. -lng. Dr. 
Hermann Langer. Zell am Moos. 
Foto des Eigentümers 

das Zeichen auf einer Zi·nnverschraubung 
einer kupfernen zylindrischen Schraubfla­
sche (Pitschen) in Verbindung zu bringen 
ist, das ein Auferstehungslamm und einen 
Panther - ähnlich dem Wappentier der 
Steiermark bzw. von Steyr-zeigt, ist nicht 
klar. Die Auf teilung des Monogramms auf 
zwei Bildflächen, also etwa auf das Auf­
erstehungslamm (Meisterzeichen) und 
den Panther (Stadtzeichen) wäre unge-
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ration angehört (und vielleicht gar nicht 
diese Initialen geführt hat) macht die 
Sache nicht leichter. 

Es wäre durchaus an der Zeit, den Wer­
ken der · Zinngießer in Steyr - allein oder 
im Rahmen der Tätigkeit des Handwerks 
in Oberösterreich - eine gesonderte Ver­
öffentlichung zu widmen, haben doch 
diese Meister in der Geschichte des Kunst­
handwerks in Österreich, ja in Mitteleu­
ropa50 eine entsprechende Würdigung 
nötig. 

In der Reihe der "Steyrer Miszellen" erschienen 
bisher: 
1 a: Der 1nnerberger Stadel und der ägyptische Joseph. 
Fassadenmalerei und alte Speicherbauten in Ober­
und Niederösterreich . In: Oberösterreichische Hei­
matblätter. 35. Jg. 1981. Heft 3/4. S. 245 - 248 . 
1 b: Die Kapelle im Lamberg'schen Schloß. Ebenda. 
249. 
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Zukunftsperspektiven freier Erwachsenenbildung 
C Ideal und Realität ~ 

Von Aldemar Schiffkorn 

Festrede zur 3D-iahr-Feier des Landesinstitutes für Volksbildung und Heimatpflege* am 
24. März 1985 im Bildungshaus Schloß Puchberg 

Überlegungen, mit welchen Zukunftsperspektiven sich die freie Erwachsenen­
hildung auseinandersetzen muß, welche Aufgaben auf sie zukommen könnten und wel- . 
ehe Einsatzehaneen in einer technisch-wissenschaftlichen Industrie-Kultur sich ihr künf-
tig bieten werden , sollen uns in dieser Feierstunde beschäftigen. . 

Bei allen Prognosen ist freilich immer Vorsicht geboten; das Risiko von Fehlein­
schätzungen besteht und die Zukunft bleibt daher stets ungewiß. Voraussagen zu treffen, 
ist daher ein gewagtes Unternehmen, in das man sich einläßt. Dennoch wollen wir es 
heute versuchen, aus den gegenwärtig sich abzeichnenden soziokulturellen Entwick­
lungen Schlüsse für die nächste Zukunft zu ziehen und dabei Ideal und Realität ins Auge 
zu fassen. Wenn wir dabei von Zukunftsperspektiven einer freien Erwachsenenbildung 
sprechen, so meinen wir damit eine nicht an verpflichtende Lehrpläne, Prüfungen oder 
staatlich reglementierte Institutionen gebundene Einrichtung zur freiwilligen Weiter­
bildung Erwachsener. 

- Beim überdenken dessen, was wir unter Bildung verstehen, wird uns bewußt, wie 
treffend Hugo von Hofmannsthai die Problematik aufgezeigt hat, mit der wir konfron­
tiert sind, wenn wir uns mit Bildungsarbeit auseinandersetzen, denn: "nichts ist verbor-

. gener als die Dinge, die wir beständig im Munde führen". Der Philosoph Karl Jaspers 
definiert Bildung als "zu wirklichem Dasein geworden es Bewußtsein". Nach Jaspers 
sieht der gebildete Mensch "Welt und Dinge nicht chaotisch und nicht isoliert, sondern in 
bestimmt gegliederten Perspektiven". Im Blick auf die heute bevorzugten sogenannten 
"praktischen Kurse", deren kommunikationsfördernde Wirkung nicht zu leugnen ist, 
könnten nun Zweifel angemeldet werden, ob denn einem Bildungsverständnis, wie wir es 
bei Jaspers finden, hier Rechnung getragen wird. Dazu die folgenden für uns beden­
kenswerten Aussagen von Günther Böhme, die sich in seinem Artikel "Weltverwand­
lung und Sinnesverwirklichung - Zwei Zentralbegriffe Keyserlingscher Philosophie" 
finden: Können ist lernbar. Können steigert sich durch zunehmende Fertigkeit, aber es ist 
unabhängig von dem Wert dessen, der darüber verfügt (. . .j: Das Können hat dem Sein zu 

* Vgl. dazu: .. Inmitten der Mensch". Volksbildung und Heimatptlege in Oberösterreich . Zur Geschichte. 
lllcllric und Praxis. (Festga"<! für Aldclllar SchiITkllrn. - Erschienen als Heft 1/2 im Jg. 35 der 00. Heimat­
blätter. Linz 1981.) 
Die zitierte Publikation enthält eine umfassende Darstellung des Oberösterreichischen Volksbildungswer­
kes und seiner Geschäftsstelle. des Landesinstitutes für Volksbildung in Oberösterreich. (Anm. d. Red.) 
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